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Deutsche Truppen auf dem Vormarsch
im besetzten Minsk.

Generalsetdmarschall von Eichhorn (links) und Se-
Exzellenz General von Bredow (rechts) mit Offizieren des
Stabes bei der Besichtigung der neu eingenommenen Stadt
Minsk. Die Heeresgruppe Eichhorn zeichnete sich bei dem
erfolgreichen Vormarsch bekanntlich besonders aus.

Amtlicher Teil
R. W. 171. Weilburg. den 11. März 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Kriegsgefangenen-Gestellung.

Von den im Oberlahnkreis an, I. Februar d. Js . ge¬
stellten russischen Kriegsgefangenen ist bei der Umwechs-
lung. gegen Franzosen und Engländer ein Teil iu einzel.
nen Orten zurückg chatten worden.

Die Herren Bürgermeister der in Betracht kommenden
Gemeinden wollen mit wendender Post eine Liste der in
ihrer Geineinde zurückgebliebenenrussischen Kriegsgefange¬
nen des Lagers Worms hierher unter Angabe der Kom¬
pagnie» und Stammrollen-Nummern der Kriegsgefangenen,
sowie Angabe der Arbeitsstelle, einreichen.

Diese Kriegsgefangenen sind unter allen Umständen
{»fort von Ihnen an das Lager Worms zurückzuschicken
und wollen Sie dies, unter Meldung hierher, schleunigst
veranlassen. Kriegswirtschastsstelle.

Weilburg, den 12. März 1918.
An die, DtaatKsteuechebestelleil des Kreises.

Bett.: Erstattung von Kriegssteuer durch Ausrei-
chuug vou Schuldverschreibungen.

Wen«' Steuerpflichtige ihre Kriegssteuer durch Ueber-
gäbe von Kriegsanleihestücken bezahlt haben, aber im Be-
rufungsvcrfahrenermäßigt worden sind, so muß der er¬
mäßigte, Betrag, falls er 100 Mk. und mehr beträgt, durch
Ausreichung von Schuldverschreibungen wieder erstattet
werden. i . <.< ir.- . 1 ‘ ••

Ueber diese  Erstattung ist ein besonderes Hilfsbuch
zu führen. Das Muster für dieses Buch wird auf Antrag
von hier aus übersandt.

Die Anträge auf Rückgabe der Wertpapiere hat die
tzebestelle nach Formular Muster 14, das auf Kosten der
Gemeinde zu beschaffen ist und im Verlag des Zentralver-
bynds der Gemeindebeamten Preußens, E. B. in Ebers¬
walde b. Berlin erhältlich ist. in vierfacher Ausfertigung
bei der Kiuigl. Regierung, « tteiluug für direkte Steuer A
in Wiesbaden direkt zu stellen.

Sollten seither schon Anträge auf Rückgabe von Wert¬
papieren bei anderen Behörden gestellt worden sein, so ist
mir dieses sofort anzuzeigen.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission.

Betrifft : Arbeitskräfte für die Laudwirlsckafl.
Landwirtschaftliche Betriebe und Gärtner werden zur

Anmeldung des .Bedarfs an Arbeitskräften auf die Ver¬
mittlungstätigkeit des Krcisarbeitsnachweises sowiê der
Hilfsdienstmeldestelle Limburg a. L., „Walderdorffcr-Hof",
Fahrgasse Nr. 5. Fernruf Nr. 107, hingewiesen.

Bei der Anmeldung ist anzugeben:
1) Name und Adresse des Arbeitgebers,
2) Zahl und Art der benötigten Arbeitskräfte,
3) Zeit des Eintritts,
4)  Lohnbedingungen.

Genaue Angaben sind unbedingt erforderlich und sind
Meldungen baldigst an die genannten Stellen einzureichen.

Vorzugsweise werden die Fälle Berücksichtigung fin¬
den, in denen durch Einziehung Heerespflichtiger oder in
Ermangelung sonstiger Hilfskräfte die rechtzeitige Früh¬
jahrsbestellung gefährdet scheint.

Die Herren Bürgermeister werden um sofortige orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Weilburg , den 1. März 19l8»
Die Diensträume der Kreisverwältung müs¬

sen bis auf weiteres für den Verkehr mit dem
Publikum am Montag und Donnerstag auch
vormittags geschloffen bleiben, da sonst bei der
fortgesetzt überaus starken Vermehrung der Amts-
geschäfte den Beamten nicht die erforderliche Zeit
bleibt , um die laufenden Arbeiten zu erledigen.
An den übrigen Wochentagen sind die Dienst¬
räume von 8 '4 —12 Uhr vormittags Öffnet.

Ausnahmen können nur in wirklich dringen¬
den Fällen gemacht werden.

Die Dienststunden der Krerssparkasse werden
hierdurch nicht berührt

Der Königliche Landrat.
1. ~ Weilburg, de» 13. März 1918.

Die Herren Bürgermeister
von Ahausen, Arfurt, Bermbach, Dietenhausen, Gaudern-
bach, Hirschhausen, Möttau, Probbach, Villmar und Wir-
betau werden hiermit wiederholt an die Erledigung der
Verfügung vom 19. Januar 1918 I. 252 betr. Faßbe-
standsaufnahme erinnert. Der Erledigung des geforder¬
ten Berichts sehe ich nunmehr bestimml bis zum 18. ds.
Mts. entgegen. Der Königliche Landrat.

I . Nr. II . 1484. Weilburg. den 1. März 1918.
An die Herren Bürgermeister.

Die noch rückständigen Heu », Stroh - und Kar-
toffeliiefsrunken sind unter allen Umständen bei Mci-
düng militärischer Zwangsmaßnahmen sofort  auszusühren.
Damit die Wagen sosorlg'stellt werden, sind die Ihnen
übersandten Fo-mutare „Anträge aus Wagengestellscheine"
sogleich auszusüllen und an die LinienkommanücmturC
in Frankfurt a. M. einzurcichen. Von dort aus gehe»
Ihnen die genehmigten Wagcngestellschcine zu, die sie
alsdann der Güterabfertigung vorzulegen haben.

Ich muß bei der jetzigen gelinden Witterung bestimml
erwarten, daß die Lieferungen nunmehr restlos erfüllt
werden.

Die zur Ablieferung gebrachten Mengen sind sofort
anzuzeigen. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Nichtamtlicher Teil
Dkvlschk MftoffWsstkllW.

Am Dienstag, den 5. März, ist in Berlin auf An¬
regung der Reichsbekleidungsstelleeine Faserstoffausstelluna
eröffnet worden. Sie will nicht nur-Jndustrie-Jntereffen-
ten auf die Zukunftsmöglichkeiteileines neuen Gewerbe¬
zweiges aufmerksam machen, sondern will auch dem
Publikum brauchbare Ersatzstoffe für die immer seltener
und teurer werdenden Wäsche- und Kleidungsstücke zeigen
und bestehende Vorurteile zerstreuen. Seit die Friedendens¬
rohstoffe der T̂extilindustrie: Flachs, Hanf und Jute,
Wolle und Baumwolle immer knapper wurden, haben sich
Technik und Wissenschaft bemüht, für Ersatzstoffe zu sorgen,
und was deutscher Gewerbefleiß bisher auf diesem Gebiete
erreicht hat, davon gibt diese Ausstellung ein anschauliches
Bild.

Von allen Ersatzstoffen der Textilindustrie kommt den
Pqpiergeweben die größte Bedeutung zu. Die Anstren-

gungen, hieraus einen Ersatz' für Baumwolle zu schaffen,
hatten zunächst große Schwierigkeiten zn überwinden. Gr
gelang wohl, Wäsche und andere Gebrauchsgegenstände
aus Papier herzustellen, aber sie hatten den Nachteil, daß
sie nicht gekocht werden durften, weil sie dadurch zu Brei
zerliefen. Dieser Uebelstand ist jetzt behoben, und es ist
zu erwarten, daß Papiergarne in ausgiebiger Zahl zu
Wäsche und Bekleidungsgegenständen verarbeitet werden,
um so mehr, als auch die Aushebung der Bezugsschein¬
pflicht für las Publikum ein Anreiz zum Kauf solcher
Gewebe fein dürste. Eine noch größere Vollkommenheit
ist durch die Mischung von Papiergarn mit Baumwoll»
abfällcn erzielt worden. Aus dieser Textilose werden
Säcke, Taue und Bindfaden von großer Haltbarkeit her-
gestellt. Auch für Lederwaren bietet Textilose einen brauch¬
baren Ersatz. In zahlreichen Fabriken sind bereits selbst
starke Treibriemen aus solcher Mischung hergcstellt worden.
Durch Mischung der Papiergarne mit Wollabfällen stellt
man wasserdichte Pferdedecken und Läuferstoffe her.

Ein anderer wichtiger Ersatzstoff der Textilindustrie ist
die Ncffelfaser, die vornehmlich dazu dient, die fehlende
Baumwolleinfuhr zu ersetzen. Schon im Frieden wurde die
als Unkraut wachsende Brennessel für Spinnereizwecke
ausgenutzt. Jetzt werden aus der Nesselfaser Garne von
einer Feinheit gewonnen, die selbst nur wenig der ägyp¬
tischen Baumwolle ncichstebt. Aus Nesselfascrn werden in
erster Linie Wäsche und Unterkleidung angefcrtigt.

An dritter Stelle ist die Torffaser von der Textil¬
industrie in großem Umfange als Wollersatz heranqezogen
worden. Besonders in den nordwestdeutschen Mooren sind
große Mengen von brauchbaren Torffasern enthalten. Ob¬
wohl ök ©tiwsnmi!! nicht ganz einfach ist, wurden dach
schon im letzten Sommer ungefähr 700 Waggon Rohfasern
gewonnen, die einem Werte von etwa 2 Millionen Mark
entsprachen. Diese Menge halten fast nur Frauen und
Kinder in Nebenarbeit gesammelt. Es läßt sich denken,
daß bei einer besseren Organisation der Sammeltätigkeit
noch ganz andere Mengen zur Verarbeitung gelangen können.

Endlich ist cs auch möglich gewesen, die Typhafaser
als Rohstoffersatz sür die Textilindustrie heranzuziehen.
Die Typha ist eine Schitsart, das sogenannte Kolbenschilf.
Aus diesen Fasern werden hauptsächlich Bindfaden und
Stricke, aber auch Traggurte, Zaumzeuz für Pferde, Decken,
Filze und selbst größere-Bekleidungsstoffehergestellt. Zur
Verarbeitung der Typhafaser hat sich bereits vor einem
Jahre die „Deutsche Typhaverwertungs»Gesellschaft" ge¬
bildet. Auch zur Bewirtschaftung der Nesselsaser ist eine
Gesellschaft entstanden, dir ursprünglich nur mit einem
Stammkapital von 175 000 Mark gegründet wurde, jetzt
aber mit 15 Milionen Mark abeitel. Aus diesen Zahlen
geht hervor, welche Zukunft die Industrie den deutschen
Faserstoffen beimißt, die ja nicht mit Kriegsbcendigung
aushören werden, die Rohstoffeder Fricdenszcit zu ersetzen,
sondern weit in die Uebergangswirtschast hinaus der hei-
mischen Bolkswirtschast von größtem Nutzen sein werden.

Das Feldheer braucht dringend Hafer
Heu und Stroh!

Landwirte helft dem Heere!

Der Weltkrieg
Trotzes Hauptquartier, 12. Marz mittags^

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die feindliche Artillerie entwickelte am frühen Morgen
an vielen Stellen der Front, namentlich zwischen Lys und
Scarpe, rege Tätigkeit. Im Vorfeld der beiderseitigen
Stellungen kam es zu kleineren Jnfanteriegefechten.

Das Feuer englischer Artillerie auf rückwärtige Ort¬
schaften ferderte zahlreiche Opfer unter der französischen
Bevölkerung. Auch Eambrai erhielt mehrere Schuß schwersten
Kalibers.

Zur Vergeltung für feindliche Angriffe am 9. und
10« 3. ans Stuttgart, Eßlingen, Untertürkhrim und Mainz
haben unsere Flieger in letzter Nacht Paris ausgiebig mit
Bomben belegt.

Leutnant Freiherr v. Richthofen errang seinen B7.
Luftsieg.

Von den anderen KriegsschauplätzenmchtS Neues.
Der 1. Generalquartiermeister: Ludendvrff.



Frankreichs moralische Krise.
Zwischen Mut und Dreistigkeit besteht ela Unterschied,

Mut ist eine ehrenvolle Eigenschaft, Dreistigkeit eine Unge¬
zogenheit. Man hat behaupte« wollen, daß die französischen
Minister mit ihren von Siegeszuversicht strotzenden Reden
ein anerkennenswerte« Maß von Mut bewiesen hätten, und
Hat di« Frage aufgeworfen, wie wir Deutschen un» wohl
verhalten würben, wenn Franzosen und Engländer in
Düsseldorf ständen. Gewiß, wäre die Lage umgekehrt,
stände der Feind tief drinnen in deutschen Lande», wir
würden auf hochtönende Reden verzichten; e» an Taten da-
argen erst recht nicht fehlen lassen. Wir können daher in
den EiegeSrausch-Reden der feindlichen Minister den AuS«
druck eine« hohen Mute» und besonderer Heldenhaftigkeit
weniger erblicken als Zeichen der Dreistigkeit und einer Hilf¬
losigkeit, die sich vergeblichh'nter einem hochtönenden Wort¬
schwall zu verbergen sucht. DsS gilt auch von der jüngsten
Rede de» französischen Ministerpräsidenten Elemenceau,
au» der wir unS die Worte »durch da» fortwährende
Vlöken nach dem Flieden bekommt man den Fr eben nicht"
«nd »derjenige wird Sieger fein, der eine iklertetpunde
länger als der Gegner an den Sieg glaubt", bereitwillig zu
,igen machen. . S

Sein wahres Gesicht
zeigte Elemenceau nicht mit dem, wa» er laut und prahle¬
risch verkündete, sondern mit dem, wa» er nur leise andeu¬
tete und durch die Blume zu erkennen gab. E» ist daS
Gesicht ter schweren Sorge darum, ob daS französische Volk
sich noch weiter durch dl«Lockrufe der Regierung bestimmen
vnd om Gängelbande führen lassen werde, oder ob eS in
her Erkenntnis, baß eS schließlich um nicht- andere- all um
brr größeren Ehre Englands wegen völlig vernichtet werden
solle, alle Bande frommer Schau zerreißen und der Regie¬
rung die Gefolgschaft aufkündtgen werde. Die Angst vor
dem moralischen Katzenjammer, der das französische Volk
Angesicht- der blut- und eroberungssüchtigen Politik seiner
.Regierung ergreifen und d!e fürchterlichsten Folgen für die
Fealerenden Herren in Paris und London Haben könnte,
Itldete den Grundton der ClemenceausLsn Litanei. Und
Hie Stimmung im französischen Volke muh zu einem be¬
denklichen Grad« gediehen sein, wenn der kluge Elemenceau
sich veranlaßt fühlte, seine warnende Stimme in der Depu«
liertenkammer zu erheben. Begreiflich wäre ein« solche
'Stimmung wohl, denn die Franzosen haben wahrhaftig alle
Ursache zur KriegSmüdiZkeit und zur FriedenSfthnsucht.
Ihr Lo» ist schlimm; aber sie wissen, daß jeder neue Kriegs¬
tag e» nur noch schlimmer macht.

Dl - ganze französisch- Oberflächlichkeit
trat, wie durch Blitzlicht beleuchtet, in der Rede ClemenceauS
zutage. Man vergegenwärtige sich die Lager die größte
Entscheidung, die letzte diese- furchtbaren Krieges, wie man
irrivcntet, steht bevor. Amerikas Hilfe hat sich al, Phantom
Erwiesen, Frankreich» Kräfte find erschöpft, England wird
jNicht bi» zum völligen Verbluten kämpfen, Einheitlichkeit
und Geschlossenheit fehlen; und auf der anderen Seite di»
Mittelmächte, die durch die grandiose Entwicklung im Osten
Menbogenfreiheit gewonnen und mit ungeteilter Kraft, an-Iefeurrt durch den errungenen glänzenden SiegeSpreis im>sten, mit beiden Händen an der Westfront zufasscn. Und
«a « rut Herr Elemenceau angesichts dieser Lage? Er sprtst
'eine Zuhörer mit Mätzchen ab. Er erzählt ihnen, wahr-
chelnltch um die immer zahlreicher «verdenken QvcUauser
adzuschrecken und um di« Mütter und Frauen der Krieger
ln den Harnisch zu bringen, daß die französischen Gefange¬
nen in Deutschland verhungern müßten, wenn sie nicht ihre
Pakete au» Frankreich erhielten. Und noch schöner war,
wa» er zur Belebung der vertrockneten Siegeszuversicht de»

Die Moral unsererVolk» vorbrachte, indem er mitteilter „Die Moral unserer
sSoldaten flößt Bewunderung ein. Wenn man zuweilen
vom Feinde spricht, so mache« sie eine Bewegung, al» ob
sie sagen wollten, die leindltchen Anstrengungen werden sich
vor unserer Front erschöpfen." Diese Zeichen der Derach«
tun«, denn um solche handelt eS sich doch wohl, gelten
,'vielleicht dem Besucher, dem Herrn Ministerpröstdenten Cie«
mcnceau, den man bekanntlich an der Front al» de« «nan«
Genehmsten Gast betrachtet.

Wie lange noch?
StaatSmlnistervon BorrieS schreibt tm »Tag"r »Der

bekannte RetchStagSbeschiuß bedeutet für unser« Feinde ein«
Prämie auf Verlängerung de» Kriege», wenn diesem Be¬
schluß unbegrenzte Gültigkeitsdauer beigelegt wird; sie
haben dann die Gewißheit, immer noch zu erträglichen Be¬
dingungen Frieden schließen zu können, » enn ihre militä-

Patrizierblut.
vom Retnhold Ortmtna.

(Nachdruck verbotest
Aber wie sie ihm irr allen Unternehrnungen beistand,

die sie für vernünftig und wohlüberlegt ansah, so setzte die
;unge Frau auch ihren ganzen Einfluß auf den Bruder
dafür ein, ihn von übereitren Schritten und waghalsigen
-Experimenten abzu 'yalirn . für die er in seinem Eifer und
in seiner noch inimer nicht ganz auf das richtige Maß
zurückgeführten Vertrauensseligkeit munchmal eine gewisse
Neigung zeigte. Gerade dies letztere war es, was ihr in
oen  Augen des alten Deiters ein immer bedeutenderes An-
sehen verschaffte, und mit mehr Ernst als Scherz hatte er

iP es JF a?»es  erflärt , daß sie b î weitem der beste von
allen Kaujleuten sei, die er in seinem langen Leben kennen
gelernt.

Das alles ging Henry Frederikfen an diesem Juli-
morgen durch den winn , als er voll Dankbarkeit gegen die
Gnade des Schicksals den Verlauf dieser letzten drei Monate
überdachte. Zweimal schon während seines kurzen Erden¬
wallens wäre er ohne den mutigen, klugen und hochherzigen
Beistand seiner Schwester ein hoffnungslos verlorener
llicann gewesen. Zweimal hatte ihre Liebe ihn vom sicheren
Untergänge gerettet, und wenn ihm der mit den besten
Aussichten begonnene Aufstieg jetzt wirklich glückte, so hatte
er einzig ihrer tapferen und geduldigen Liebe dafür zu
danken. Es war eine Schuld, die er niemals restlos würde
Nlgen können — eine Schuld, die ihn nach ihrem Willen
gewiß nicht drücken sollte und deren er sich doch oft genug
mrt einem gewissen Bangen bewußt wurde . Denn er würde
ste um vieles leichter und sorgloser getragen haben, wenn

sich hatie in dem Glauben wiegen dürfen, daß Helga
M ihrer neuen Lebensaufgabe eine Art stillen Glückes ge-

rtfchen Erfolge ihnen nicht günstigere Ergebnisse'verschaffen
können. Seit jenem Beschloß find Ströme von Blut ge-
flsffen, die Schulden in» Ungeheure vermehrt, ba» wirt¬
schaftliche Leben aufS äußerste geschädigt. Soll da» inS
Unendliche so weilergehen dürfen? Sollen neue schwere
Opfer auf allen Gebieten gebracht« erden, ohne daß Sühne
verlangt wird für die Schuld, die diese Opfer nötig macht?
Er ist in der Tat die allerhöchste Zeit, daß nun endlich
Schluß gemacht wird mit der bisher bewiesenen lamm¬
herzigen Gelassenheit; daß mit den früheren, zarten An¬
deutungen, man « erde bei Ablehnung unsere» Friedens¬
angebots die Bedingungen wesentlich verschärfen, »oller
Ernst gemacht wirb. Der Feind muß endlich sich darüber
klar werden, daß auch der stärkste Faden der Geduld reißt,
wenn die Spannung zu stark wirkt, und daß eS nun um
ganz andere Dinge geht al« um eine annähernde Wieder¬
herstellung des früheren Zustande». Die Kündigung des
Waffenstillstandes brachte Rußland und Rumänien zur Ver¬
nunft— die Kündigung unserer Friedensbedingungen ist
da» einzige friedliche Mittel, auch England, Frankreich und
Italien zur Vernunft zu bringen, wofern überhaupt eine
Hoffnung vorhanden ist. baß oie Stimme der Vernunft in
dem Toben der Kriegshetzer Gehör findet. Lanae genug
ist unsere Geduld mißbraucht; jetzt muß sie z« Ende sein
und die gerechte Strafe den Eatiltna treffen."

Der V-rgeltungSflng nach Pari - .
Unbelehrt durch unseren Etrafangriff gegen die Stadt

Pari» in der Nacht vom 30. Januar und durch unsere
erneuten Warnungen, haben die Gegner während der ver¬
gangenen Wochen wiederum stieoliche deutsche Städte
weit hinter der Kampfzone mit Bomben hetmgesucht. Die
angedrohte Strafe ist Sonnabend nachts abermals vollstreckt
worden: die Stadt Pari» war wiederum da» Ziel unseres
DergeltungSangriffs. Dem verbrecherischen und verblendeten
verhalten unserer Gegner entsprechend wurde der Angriff
mit noch größerer Stärke und Wucht geführt al» der erste.
Die Stadt Paris wurde mit insgesamt 83 700 Kilo¬
gramm Bombe« belegt.
Sin Kanal von d«r Ostsee z«m Schwatzen Moer.

Die wirtschaftliche Neuordnung Rußlands schließt laut
»Tag" den großzügigen Plan eine» Kanals vom Baltischen
Meer bi» zum Schwarzen Meer in sich. Da» Projekt er¬
fordert ein Kapital von zwei Milliarden Mark. Die maß¬
gebenden deutschen Stellen stehen dem Plane sympathisch
gegenüber, auch da» deutsche Kapital dürfte nicht zurück¬
hallen. Die Aufnahme dieses wirtschaftlich eminent wichtigen
Unternehmen» in da» deutsch-russische Wirtschaftsprogramm
ist zu begrüßen. Groß-Rußland und die Randoölker be¬
kämen einen bequemen Weg zu den Meeren. Im Norden
bürste der Kanal auch für große Dampfer fahrbar werben.

Unverwendbar.

Wer die Wahl hat, hat die Qual!

sunden habe. Sie tat ja sicherlich alles, was in ihren
Kräften stand, um ihm diesen Glauben zu erwecken. Sie
zeigte sich ihm niemals traurig oder auch nur verstimmt.
Zhre warme Teilnahme an allem, was ihn beschäftigte,
irug das Gepräge der vollsten Aufrichtigkeit, und ihre Freude
rn seinen Erfolgen war von einer Herzlichkeit, die auch
aicht den leisesten Verdacht der Verstellung aufkommen
nassen konnte.

Und doch gab sich Henry keiner Täuschung darüber
hin, daß sie im Verborgenen litt, daß ihr schönes Gesicht
nicht zu allen Stunden jenen ruhig heiteren Ausdruck hatte,
durch den sie ihm ihre Zufriedenheit mit der neuen Ge¬
laltung ihres Lebens zu beweisen suchte. Er wußte es,
»eil er fühlte, daß es so sein müsse; weil es ihm unnatür-
äch oorgekommen wäre, wenn es anders hätte fein können,
sie war zu jung und voll zu warmen Lebens, um in
dieser mehr mütterlichen als schwesterlichen Fürsorge für
nnen Bruder volles Genügen zu finden. Dann und wann
veuigstens mußten sich notwendig in ihrem Herzen Wünsche
"egen, für die es in dem Rahmen ihres jetzigen Daseins
.'eine Erfüllung gab". Und zweifelhaft war für Henry nur
das eine, ob diese Wünsche noch ihrem Gatten galten , oder
rinem neuen, ungreifbaren Glück, dem ihre Seele vielleicht
aoch nicht einmal Gestalt und Namen zu geben wußte.

Er fragte sie nicht; denn bei aller Innigkeit ihres
Verhältnisses war etwas in ihrem Wesen, das ihm das
Fragen verbot. Und für Vermutungen nach der einen
oder der anderen Richtung hin bot ihr Benehmen ihm
keinen Anhalt . Niemals war sie es, die das Gespräch aus
Hubert brachte, und wenn es dennoch aus irgendeinem
Grunde unvermeidlich war , daß sein Name genannt wurde,
so verriet sie durch nichts, daß die Erinnerung an ihn ihr
Herz in rascheren Schlägen klopfen mache. Es gab seil
ihrer Abreise aus München keinerlei Verbindung mehl
zwischen ihr und ihrem Manne . Sie hatten einander nicht
geschrieben: aber Hubert hatte durch einen ihm befreundeten
Rechtsanwalt Helga mitteilen lassen, daß er es ihr voll-

General von Lettorv-Vorbeck,
der Oberdefehlshaderder deutschen Truppe« i» Deutsche
Ostafriko, wird selbst in den Londoner Berichte» al« der
größte Held und al» Stratege sondergleichen gefeiert.
Lettow-Borbeck, so heißt eS in den Berichten, tst durch und
durch Soldat, Leiter der Strategie des Rückzüge» »ud et»
Kämpfer bis zum letzten Schuß. Tatsächlich war die de«
beutsamste Persönlichkeitdieser ganzen Kampagne dieser
deutsche Oberbefehlshaber. Sogar Demet im Bnrenkrieg
hat nie so die englischen Befehlshaber an der
Nase herumgeführt  als von Lettow in Deutsch,
Ostafrika, und daS, obwohl die ihn verfolgenden Abteilun-
!ic« vorwiegend von holländischen Afrikanergeneralen ge-ührt wurden, die selbst Meister ersten Range» dies«
Guerillataktik sind. Wiederholt hatten wir ihn schon bei¬
nahe, abere» gelang ihm immer wieder, zu entschlüpfen.

Die erste groß» Offensive General SmutS tm Gebiet«
de« Kilimandscharo war ein Versuch, ihn zu umgehen, aber
er entwich. Im August ISIS bei Turiann, waren wir nah«
daran, ihn abzuschneiden, aber der Plan ging irgendwie
fehl, und die Brücken, die er hinter sich zerstörte, rauchten
noch, al» wir sie erreichten. Einige Tage später, om Wami-
fluß, ging eS ihm noch gefährlicher an den Kragen. Zwei
Tage lang vereitelte er unfern Übergang, während sich da«
Netz gleichzeitiig um ihn immer enger zog und auch fein
Munitionsvorrat bedenklich zufammenschrumpste. Am Ende
des zweiten Tage» entschlüpfte er jedoch abermals durch
da» einzig übriggebliebene Loch und setzte seinen Rück¬
zug fort.

Noch einmal stiegen unsere Erwartungen, diesen nichtIufastenden deutschen Kommandanten abzufangen,al»Van-eoenter längs der Hauptbahn auf Morogoro zu rückte,
während gleschzeitig General Smuth die Nachhut der fliehen-
den deutschen Kräfte nicht zu Atem kommen ließ. Endlich
glaubten wir ihn gegen eine Wand gedrückt. zu haben, al»
unsere Truppen aber in Morogoro einrückten, war er schon
wieder fort. Die Verfolgung ging aber weiter. Er wurde
durch die Ulujru-Berge gejagt, über Wege, die keinen Bau
vertrugen, mit Truppen, die vom Fieber heimgesucht waren,
ohne Kommissariat, Transportmittel und Ambulanzen.
Wieder einmal klappte jedoch der Plan irgend« e nicht und
alles ging fehl. Ein leichter Irrtum in der Zeitbestimmung,
ungenaue Karten oder sonst irgend was. Herr von Lettow-
Borbeck hatte noch ein ungeheures Gebiet vor sich, in dem
er manövrieren konnte. Schließlich gelangte der Helden-
wütige deutsch« General auf portugiesisches Gebiet, von
einer hundertfachen Übermacht weiter gehetzt und verfolgt.

Argentinien bleibt neutral . Die Nachricht von der
Rückkehr des Gesandten Naon nach Washington hat in der
Entente Trwart«ngen wachoerufen, die sich wahrscheinlich
nicht erfüllen werden. Die bisherigen Ergebnisse der
Dahlen bedeuten einen Sieg der bisherigen auswärtigen
Politik Argentiniens. Der Londoner „Daily Chroniele"
halte gemeldet, der Gesandte Naon habe den Auftrag, in
Washington über eine Teilnahme Argentiniens am Krieg zu
»erhandeln. Die Kammerwahlen in Argentinien haben am
8. März staitgefunden. Schon ihr bisheriger Ausfall
zeigt, daß für den argentinischen Präsidenten gar kein
Grund vorliegt, die neutrale Haltung Argentiniens zuändern.

politische Nachrichten
Der nationalliborale Zentralvorstand für daS

«lciche Wahlrecht! Der nationalliberale Zentraloorstandat in Berlin getagt und folgende Entschließung angenom¬
men: „DerZentralvorstand hält dieEinführung desgleichen
Wahlrechts für die Wahlen zum preußischen Abgeordneten¬
haus für eine TtaatSnotwendtgkeit und bittet daher bi«
üandtagsfraktionunter Zurückstellung gewichtiger Bedenken,'
sich auf den Boden der Regierungsvorlage zu stellen." Bei
der Abstimmung gaben von den preußischen Mitgliedern
de» Zentralvorstandes 64 Ihre Stimme dafür, 21 dagegen
ab. Von de« übrigen Mitgliedern stimmten 40 dafür, drei
gegen die Resolution. Die Resolution wurde also mit in»-,
»«samt 104 gegen 24 Stimmen angenommen. Über die all-,
gemeine Politik hatte vorher Log. Stresemann referiert.
Dazu nahm der Zentraloorstand nachfolgende Entschließung
*8 : »Der Zentraloorstand billigt die Haltuys der national-
liberalen Fraktion de» Reichstag» auf dem Gebiete der aus¬
wärtigen Politik in allen Punkten und spricht ihr seinen
Dank au» für die entschlossene Vertretung der von ihrem
Vorsitzenden dargelegten Krieg»- und Friedensziel«." .4

Dev neue 16 MMikLbsnkredit, oder genauer die
Vorlage darüber, ist dem Reichstage zugegangen. Bisher
wurden vom Reichstage 10S Milliarden bewilligt, . 72̂8

'kommen sreylrue, vv ,ie in Hui Haus zurückkehren ode,
ihren Wohnsitz außerhalb Münchens wählen wolle.

Auch einer etwa von ihr beabsichtigten Scheidune
werde er sich nicht widersetzen, und er sei sogar bereit, sich
für den allein schuldigen Teil erklären zu lassen, voraus-
gesetzt, daß der geltend gemachte Scheidungsgrund ihn
nicht an seiner Ehre schädige. Immerhin aber bitte er.
eine endgültige Entschließung bis zu seiner Rückkehr nach
München hinauszuschieben, oder wenigstens so lange, b«
er über die Gestaltung seiner Zukunft mit sich selber völlig
im reinen sei. Henry wußte, daß seine Schwester aut
diesen Brief keine Antwort erteilt hatte, und er ahnt,
noch heute nicht, ob sie sich mit dem Gedanken an ein«
Scheidung trug. Rur ein einziges Mal hatte ex versucht,
auf dem Umwege vorsichtiger Andeutungen ihre Meinung
zu erfahren ; aber sie hatte ihn mit ruhiger Freundlichke«
gebeten, diesen Gegenstand nicht zu berühren und sich an
ihrem Versprechen genügen zu lassen, daß sie ihn untei
keinen Umständen verlassen werde, so lange ihre Anwese»
heit ihm noch von irgendwelchem Nutzen sein könner
Seitdem war von Helgas Ehe zwischen den Geschwistern
in der Tat nicht mehr die Rede gewesen. Und der Ram«
des Malers war in ihren Unterhaltungen nur gefallen,
wenn, wie es sich in diesen drei Monaten wiederholt er»
eignet hatte, von Münchener Geschäftsleuten eine Anfrage
an die junge Frau gelangt war , wie es mit der Bezahlung
dieser oder jener Rechnung gehalten werden solle, da von
dem noch immer abwesenden Herrn Almröder eine Erklärung
darüber nicht zu erlangen sei. Es hatte sich immer nu,
um verhältnismäßig geringfügige Beträge gehandelt , um
Summen , deren Begleichung recht wohl aus einfache,
Vergeßlichkeit unterblieben sein konnte, und Helga hatte dt«
Mahnungen jedesmal einfach durch Uebersendung de«
Geldes beantwortet . Wenn sie ein Verlangen danach
fühlte, ihren Gatten wiederzusehen, so wußte sie dies«
Sehnsucht jedenfalls vor jedem fremden Auge zu verbergen
und wenn sie einen Groll gegen ihn hegte, so verlchloü
sie ihn im tiefsten Innern ihres Herrens . -



Marden sind davon bisher durch Kriegsanleihe flüssig
gemachi worden.

Im Preußischen Abzeordnetenhause wurde am
Montag bet weiterer Beratung des Kisenbahnetats die Aus.
krache über Beamten - und Arbeiterfragen fortgesetzt. Mi-
Mer von Breitenbach erklärte, daß alle Wünsche und For-
-ervngen einer sorgfältigen Nachprüfung unterliegen. Sie
»Srden aber vielfach in unzulässiger Weise »orgebracht.
Me Verbände der Arbeiter führten einen Kampf gegenein¬
ander, der höchst unerwünschte Formen angenommen hätte.
Ler Bund der Reichseisenbahner forderte in einer Eingabe
o* das Abgeordnetenhaus ein, weitgehende Aufbesserung
ter Teuerungszulagen in einer Form , die er beanstanden
Me , weil ste dem Geist d-s preußischen BeamientumS
viderfpreche. Lohne und Gehälter seien in den letztenJahren ganz erheblich aufaebessert worden. Der nötigerholungSurlaub solle gewährt werden.

Abg. DeliuS (Vp.) betonte, daß dem Eisenbahnpersonal
*ti der langen Dauer des Krieges die Erfüllung seinerK  immer schwerer würde. Abg.Leinert(Soz.)meinte,

i£ i$ e $ eB ên  der Bittschriften gehe hervor, daß
>» Rißstande immer zahlreicher würden . Abg. Gottschalk
MO wie8 darauf hin, daß bei der großen Zahl von
IDOOGO Eisenbahnbeamten begreiflicherweise immer neue
^agen austa- cht,» und daß jetzt während des Krieges
-J .« " haitniffe besonders schwierig geworden seien.
Ninlsterv. Breitenbach ging in ausführlicher Weise auf alle
»orgebrachten Wünsche und Beschwerden ein. Bon einer
^gemeinen Unzufriedenheit set keine Rebe ; aber die Not

I Tages sei groß, und eS werde von ihr jeder mehr oder
miger betroffen. Dienstag Weiterderatung.

E

Aus weilburg und Umgegend
Weilburg , den 13 . März 1918.

X ^ie Försterstelle zu Emmershausen in der Ober-
örsterei Rod a. d. Weil ist bis zum 1. Mai 1918 ander-
»eit zu besehen. Bewerbungen sind bis zum 2. April bei
kr Königl . Regierung in Wiesbaden einzureichen.

Q) Nach dem Verteilungsplan des Bedarfs der VolkS-
tzilchrer-Witwen- und Waisenkaffe in, Regierungsbezirk
Wiesbaden für die Jahre 1918/1920 beträgt der Kassen-
kitrag des O b erla hn kreis  e s bei einem Dienstein-
kommen von 190 900 Mk. 6395,15 Mk.

V Eine unelichöpstiche Fettstoffquelle. Eine der Unheil-
»ollsten Folgen des Wellkrieges wird der sich iinmer mehr
zeltend machende Mangel an Fettstoffen sein. Dieser Man¬
gel zwingt nicht nur Deutschland , auf eine Ausnutzung
aller nur denkbaren fetthaltigen Stoffe zu sinnen , er zwingt
>»ch, was vielleicht im ersten Augenblick wunder nehmen
inm, das neutrale Ausland dazu . Eine noch fast unbe¬
nutzte Fettquelle ist der schier unerschöpfliche Fettreich,
tum der Meere,  der von den mikroskopischenTier-
und Pflanzenorganismen erzeugt wird , die sich unabhän-
jß von Boden und Usern in freien , offenen Gewässern,
keen und Meeren entwickeln . Ueber das Einsammeln die-
es sog. Planktonöis,  das in den bekannten „Oel-
Ueten" und blanken Streifen auf der Oberfläche des Mee-
res sichtbar ist, hat der dänische Gelehrte Dr . Wesenberg
Mlvolle Untersuchungen angestellt . Er weist darauf hin.
w die Oelproduklion der Meere und Seen jahrtausende-
»ng von der allergrößten Bedeutung für die Ernährung
«r Menschen gewesen ist. Der Oelreichtum der Planktone
>nämlich die Hauptquelle für den Fettreichtum unserer
«utzsische, für den Tran in den Mägen der Seevögel und
fr die Specklage der großen Säugenere des Meeres . Der
>»rch den Krieg verursachte Feltmangel zwingt dazu , nicht
m die Tiere zum Einfangen des Planktonöls zu benutzen,
Mern die Planktone direkt einzufangen und aus diesen
k iu gewinnen . Im letzten Herbst hat der Naturforscher
« . Wesenberg Experimente angestellt , aus denen sich er-
A, Laß die Ausnutzung der Ptanktonöle außerordentlich
Wend ist. Die Mitteilungen , welche er in der Kopen-
°«kner Zeitung „Berlingske Tidende " am 14. Januar
tza seine Untersuchungen inacht , sind ebenso lehrreich wie
mkknswert und verdienten es , daß sich ihnen auch das
WtNksse der deutschen „Kriegsgesellschaft für tierische und
Wnzstche Oele und Fette " zuwendele.
EC SBerit fftr die 8. Kriegsanleihe! Laßt uns gute
geraden sein denen , die draußen stehen ! Sie wissen,

das Wort bedeutet . Kein Wort hat ja trauteren

Postbote trat ein . um Henry ein Telegramm zu
'rreichen. das n,cht an die Firma , sondern an ihn per-

adressiert war . Er löste ohne besondere Neu-
-öos  papierne Siegel , aber er fühlte sich von heftigem

Mecken durchzuckt, als er mit einem Blick die wenigen
"rte der Depesche überflog . 9

»M lelegrQmm omr in der Tat sehr wohl danach an-
M . ihn mit Bestürzung zu erfüllen , denn es lautete!

Almröder hier schwer erkrankt . Lebensgesah.
I ausgeschlossen. Bitte , Frau Almröder benachrichtigen.

Dr . Joseph Asnm.*

^ufgegeben war das Telegramm in München . Der
mußte also von seiner langen Reise endlich zurück-

'* in- Und ba bet  Unterzeichnete Absender ohne
El Arzt war , in dessen Behandlung er sich be-
> Henry keiner Täuschung darüber hin , daß

»r119 ^hr ernst zu nehmen sei, und er durfte
Zögern . Helga mit ihrem Inhalt br-

> ^ Beklommenen Herzens stieg er zu seinei
U druien Stockwerk gelegenen Wohnung empor , dein''•e

il ?,lun 8 >agte ihm, üaß dieser unerwartete
Wenl " ye,ne !? eue  Sfoße Veränderung für ihn be-

e' Utlu r9eml & alles andere eher, als eine
|Rr v‘Un9 zum besseren.
Nh ./ *! ' " öas  Wohnzimmer , in der Erwartung , sein,
e», L & r-art i l ZU finden . Sie war nicht da , aber er

L ne das Gemach soeben erst verlassen hatte , denn
^rb °ie am Fenjter lag ihre achtlos hingeworfene
* sie daneben ein entfaltetes Zeitungsblatt , in
>üe »„i. nbar eben noch gelesen . Henry würde dem

Beachtung geschenkt haben , wenn ihm nicht
^ ünhof tUaric' öa & es öen . ^ amen einer ihm bisher

Unt> Euunt gewesenen Münchener Zeitung am Kopf«
kine l r U '^ t zugleich wahrgenommen härte,

Stelle des Druckes mit dicken Blaujtijtstrichen

Klang für deutsche" Männer gewonnen als das Wort
„Kamerad ". Sie haben 's erfahren , sie haben es erprobt,
was echte Kameradschaft wert ist. Da , wo es recht gemeint
ist, strömen imnier von neuem aus ihm Treue und Opfer,
Stärke und Beistand . Die Kameraden schaffen einander
Platz . Die Kameraden reden einander zu. Die Kameraden
heitern auf und trösten , wo es Not tut . Die Kameraden
helfen mit und teilen aus : Sie teilen ihr Brot , sie teilen
ihr Leid und Freud . Und wenn die Kugel trifft , dann
zeigt die Kameradschaft ihre besten Setten . Da macht sie
Männerhände weich, daß sie zart Wunden verbinden gleich
der schonenden Mutierhand . Und muß es sein, dann er¬
weisen die Ueberlebenden dem gefallenen Kameraden den
letzten Liebesdienst und legen den Helm auf das Soldaten¬
grab . Treu bis zum Tode ; ba§  ist deutsche Kameraden¬
treue ! So seid auch Ihr treue Kameraden unserer tapferen
Feldgrauen ! Sorgt für die Mittel , daß sie den Krieg
siegreich beenden können ! Werbt für die achte Kriegsanleihe!

X Die Verordnung gegen den Schleichhandel. Der Bun¬
desrat hat nunmehr die seit längerer Zeit angekündigte
Verordnung gegen den Schleichhandel erlassen , die am 15.
März 1918 in Kraft tritt . Sie richtet sich gegen den
Schleichhandel in der Form des gewerbsmäßigen zur
Weiteroeräußerung erfolgenden Aufkaufes öffentlich be¬
wirtschafteter Lebens -' und Futtermittel , der die Erzeuger
zu verbotswidriger Abgabe von Waren in größtem Um¬
fange verleitet oder ihre Bereitwilligkeit hierzu ausnutzt,
um demnächst , diese Waren mit erheblichem Gewinn ab¬
zusetzen, und infolgedessen zu einer ernsten Gefahr für die
Aufrechterhaltung des staatlichen Ernährungssystems ge-
worden ist.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 13. März 1918.

+ Die hiesige Feld - und Waldjagd soll am 30 . März
d. Js . auf neun Jahre neu verpachtet werden . Da beide
Jagden einen ausgezeichneten Wildbestand haben , die Jag-
den auch sehr bequem von allen Setten zu erreichen sind,
so haben sich schon viele Jagdliebhaber gemeldet . Alles
nähere demnächst im Inseratenteil.

+ Kleinverkausspreise für Marmelade. Der Kleinhandel
hat ost darüber geklagt , daß ihm beim Verkauf von Mar-
melade wenig oder kein Nutzen verbliebe , weil der Ein-
sicker- und Auswiegeverlust zu erheblich fei und die Ver-
Packung nicht zu dem von der Knegsgesellschaft für Obst,
konserven und Marmeladen angenommenen Betrage ver¬
wertet werden könne. Die vorgebrachten Beschwerden mußten
nach sorgfältiger Prüfung als gerechtfertigt anerkannt wer-
den . Dementsprechend ist der Klein Verkaufspreis für die
künftig zu verteilende Marmelade von 90 Pfg . aus 92
Pfg . für das Piund erhöht . Gleichzeitig fällt die Bezug-
scheingebühr mit 1 Mk. für den Zentner weg.

vermischte Nachrichten
Wetzlar, 13 . März . Schlecht belohnt wurde die Ehr-

lichkeit eines Füsiliers der hiesigen Unteroffizieroorschule,
welcher dieser Tage ein Scheckbuch von sehr hohem Be-
trage (es handelte sich um Zehntausende Mark , die in
Frage standen ) gefunden hatte . Ec brachte das Buch dem
Inhaber zurück und wurde dafür mit sage und schreibe:
Einer Mark abgefertigt . Vorstellungen , daß diese wirk-
lich armselige Belohnung dem Gegenstand in keiner Weise
entspreche , hatten keinen Erfolg . -

»ob Homburg, 11 . März . Nach mehrmöchentlichem
Aufenthalt hat die Kaiserin heute abend Honiburg verlassen
und ist nach Potsdam zurückgekehrt.

Wiesbnden, 12. März . Gegen das freisprechende Ur¬
teil im Prozeß Philippi  hat der Staatsanwalt Re-
vision  eingelegt .j

Köln. 9 . März . sRaubüberfall .j Als ein von Duis-
bürg nach Oberhausen fahrender Güterzug auf ein Vor-
srgnal hielt , sprangen plötzlich fünf Kerle auf den Zug
erbrachen die Tür eines Wagens und raubten eine An-
zahl Kisten mit für das Heer bestimmten Nudeln , die sie
auf einem mitgebrachten Wagen fortschafften . Vier von
den Räubern konnten kurz darauf in einer Wirtschaft an
der Mühlheimer Straße festgenommen und das geraubte
Gut beschlagnahmt werden , der fünfte Räuber entkam.
uinitinver war. - 61  auq aus vemBoden da
Streifband liegen , auf dem in anscheinend verstellter Hank
schnft Helgas Adresse stand . Irgend jemand mußte ih
Mese Zeitung zugeschickt haben , in der Annahme , da!
etwas dann für sie von Interesse sei. Und Henry könnt
nach dieser Entdeckung der Versuchung nicht mehr wider
stehen , den durch die Markierung hervorgehobenen Artike
hasttg zu überfliegen . Er trug die Ueberschrist : - Der Hemens
r£™ on  eines bekannten Münchener Künstlers ", und lautete
»Biel besprochen wird in der hiesigen Gesellschaft ein

deren Mittelpunkt einer unserer bekanntesten unl
vom Glucke bisher in geradezu unerhörter Weise beaünstialei
lungeren Maler bildet . Die Angelegenheit ist allerdings li
ihren Anfängen nicht mehr ganz neuen Daiums , denn st
bildete schon vor etlichen Monaten eine lebhaft erörtert
Bereicherung unserer cln-onique slranckaieuss. Aber durä
den für den Hauptbeteiligten sehr unerfreulichen Abschluß
den sie in jüngster Zeit gesunden , ist ste wieder in der
Vordergrund des allgemeinen Interesses gerückt worden
Es handelt sich um den namentlich als mondainer Por
tratmaler sehr geschätzten und hoch bezahlten Hubert A.
einen Künstler , dessen glänzende Erscheinung und desser
sicheres Auftreten ihm schon im Beginn seiner Laufbahr
emen bevorzugten Platz in der besten Gesellschaft gesicher,
hatten . Am stärksten befestigt allerdings wurde dies,
Stellung wohl durch den Umstand , daß A. vor etwa zwei
Jahren eine  auffallend schöne junge Dame aus einer bei
“[ te" burgischen Patrizierfamilien als Gattin heim-
führte . Man erzählte sich damals überall von einer Mit<
g' 0 ' " UN Hunderttausenden , wenn nicht nach Millionen
gezahlt habe , und man wunderte sich deshalb auch nichi
über die fürstliche Einrichtung , die der Künstler seinei
Bogenhausener Mietvilla gab , wie über den einem riesiaen
Vermögen entsprechenden Zuschnitt seiner Haushaltung

(Fortsetzung folgt.)

Nordhnuse», 8. März . Neuerdings mehrt stch hier die
Kahl der Schulmädchen , die ihre Zöpfe für vaterländische
Zwecke hergeben.

Nordhause «, 12 . März . Die städtische Körperschaft
hat nach einer Wolffmeldung dem Generalmajor Hoffman«
das Ehrenbürgerrecht Nordhausens , seiner Vaterstadt , ver¬
liehen.

Berlin , 12 . März . Wie gemeldet wird, soll der frühe«
Reichskanzler Dr . Michaelis als Oberpräsident der Provinz
Pommern ausersehen sein.

Berlin , 11 . März . (W . T . B . Amtlich.) Eines unser«
Unterseeboote , Kommandant Kapitänleutnant von Glase-
napp , hat an der Westküste Englands fünf Dampfer und
einen Segler mit zusammen 22 .700 Bruttoregistertonnen
vernichtet . Unter den versenkten Schiffen befanden sich drei
besonders wertvolle Dampfer , von je etwa 6000 Brutto¬
registertonnen , drei von den fünf Dampfern waren Tank¬
dampfer . Alle Dampfer waren bewaffnet und mit einer
Ausnahme tief beladen.

Berlin , 12 . Febr . Was ist übermäßiger Gewinn?
Die Abgg . Ebert , Molkenbuhr und Scheidemann richteten
an den Reichskanzler folgende Anfrage : Nach ZeitungSbe-
richten sind in dem Strafprozeß gegen die Geschäftsführer
der Maschinenfabrik Wiesbaden von der Strafkammer der
Landgerichts Wiesbaden die Grundsätze der Nechtssprechung
über den Begriff des „übermäßigen Gewinnes " im Sinne
der Kriegswucherverordnung als nicht maßgeblich für die
Kalkulation bei den Lieferungen von Kriegsmaterial erklärt
worden . Beabsichtigen die verbündeten Regierungen einer
Durchlöcherung der Kriegswucherverordnung zu gunsten
der Kriegsindustrie durch eine Ergänzung der Verordnung
vorzubeugen?

— Schwerer Unfall dreier Ztrkuskllnstlerinne». In Nor¬
denham (Weser ) sind im Zirkus Althoff beim sogen. „Todes-
stürz " die drei Geschwister Blumenfeld infolge ungent-
gender Befestigung des Trapezes aus beträchtlicher Höhe
abgestürzt . Während die jüngste der Künstlerinnen einrn
schweren Armbruch davontrug , waren die beiden anderen
sofort tot.

Letzte Nachrichten
Die Sowjets für den Friede « .

Bern,  13 . März . (W . T B . Nichtamtlich) „NonoeUße
de Lyon" meldet aus Moskau : Der Sowjet von Moskau habe
die Ratifizierung des KriedenSvertrages mit den Mittelmächte«
mit ungeheurer Mehrheit angenommen.
Die Kurländer bieten dem Kaiser die Krone an.

Entgegen anders lautenden Meldungen berichtet der
„Berliner Lokalanzeiger " : Der bis auf ein ' entschuldigtes
Mitglied am 8. März in Libau versammelte kurländisch«
Landesrat bat einstimmig beschloffen : 1) Se . Majestät den
Kaiser und König zu bitten , die „Herzogskrone " Kurlands
anzunehmen ; 2) dem Wunsche Ausdruck zu verleihen , durch
den Abschluß von Konventionen , betreffend das Militär - ,
Zoll - , Verkehrs - , Bahn - , Münz - und Gewichtswesen , und
anderen Verträgen Kurland möglichst eng an das Deutsch«
Reich anzujchließen : 3) die Hoffnung auszusprechen , daß
das ganze Baltenland zu einer staatlichen Einheit im An¬
schluß an das Deutsche Reich zusammengefaßt werde . Der
Antrag , drahtlich eine Huldigung an den Kaiser zu sen«
den , fand ebenso einstimmige Annahme , desgleichen der
Antrag , eine viergliedrige Abordnung nach Berlin zu sen-
den, um dem Reichskanzler den Beschluß persönlich zu
überreichen.

Ei « Großfürst als Verschwörer angeklagt.
Aus Genf meldet der „Berliner Lokalanzeiger ' : Nach

einer Meldung des „Echo de Paris " ist Großfürst Michael
Alexandrowitsch nebst einigen antibolschewistischen Offizieren
in das Smolny . Institut gebracht worden , um sich wegen
Verschwörung zu verantworten.

Frievensrundgebnnae » in England.
„Daily Telegraph " und „Daily News " melden , daß

am Sonntag wieder neun pazifistische Meetings in Lon-
don stattgefuttden haben , in denen Resolutionen für eine
Beendigung des Krieges angenommen wurden . Vier dieser
Versammlungen seien von dem linken Flügel der Arbeiter.
Partei einberufen worden . Aehnliche Kundgebungen wer¬
den auch aus Edinburgh und Liverpool gemeldet.

Der Kaiser an die Baterlandspartei.
D . D . P . meldet aus Berlin : Ein Telegramm der

Vaterlandspartei hat die nachstehende Antwort erhalten:
„Seine Majestät der Kaiser und König ist über den patri-
otifchen Hutdigungsgruß des Vorstandes und engeren AuS-
schuffcs der Vaterlandspartei herzlich erfreut gewesen und
hat mich beauftragt , den allerhöchsten Dank zum Ausdruck
zu bringen . Seine Majestät hat die feste Zuversicht , daß
wie draußen im Feld und auf dem Meer jedermann sein
Leben für das Vaterland , seine Ehre und Größe in die
Schanze schlägt , auch in der Heimat jeder bis zum äu-
ßerjten seine Pflicht tun wird . Dann kann der Sieg nicht
fehlen , und eine gesegnete Zukunft ist Deutschlano mit
Gottes Hilfe sicher.

AmUllher Sei!.
Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektio»

Weilburg.
Die Herren Orisschulinspektoren und Lehrer der In-

spektion laöe ich zu der nächsten Freitag , den 15. dS. MlS.,
nachmittags 2 !/2 Nhr , in der Konditorei Hahn  dahier
stallfindcnden Lehrertagung  hiermit ein.

Tagesordnung:
1. Wie hat sich nach Dr . Liese Lehrplan und Unter-

richt iu Religion und im Rechnen zu gestalten?
(Hauptiehrer K ö r b e r ),

2. Die 8 . Kriegsanleihe.
3. Die wirtschaflliche Lage . (Kreisschulinspektor ).
4. Amtliche Mittettungen.

N -Die Herren Lehrer , welche g. o. Feld oder Etappe,
oder a . v. Feld oder Etappe sind, wollen wir dies bei
der Tagung schriftlich mitteilen.

. Weitburg , den 12 . März 1918.
I . Nr . 112 . Schee rer,  Kreisschulinspektor.
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FÖderlahwKreiS) .

Christian Bausch, Weilmünster, bisher vermißt, in
Gefangenschaft.

Friedrich Stöppler, Steeden, bisher vermißt, in ve-
sangenschaft(A. N.)

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dimststelle Weilburg. «LandwirtfchastSschnle.)

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag, 14. März:
Zeitweise wolkig, sonst noch keine wesentliche Aende-

rung.
Höchste Tagestemperatur 130
Niedrigste , — 2°
Mederschlag 0 mm

Briefkasten.
Feldgrauer. Nach einer Entscheidung des Oberver.

»altungsgerichts ist die gesamte Kriegsbesoldung von Per¬
sonen des Mannschafts, und Unteroffiziersstandes gemein¬
deeinkommensteuerfrei. Die Kriegsbesoldung gilt als
Dienstaufwand.

Kolzversteigerung.
Freitag, de« 15. März, vormittags 10 Uhr, komint im

hiesigen Gemeindewald Diflr. 5 „Röder"  folgendes Brenn-
holz zur Versteigerung:

69 rm Buchen-Scheit,
179 rm Buchen-Knüppel,

20,80 Hundert Wellen.
Haffelbach, den 12. März 1918.

Der Bürgermeister.
Ab 1. April 1918 werden die Fahrpreise für

de« Personenverkehr auf der Ernstbahn wie
folgt festgesetzt:
Staatsbahnhof Braunfels nach Braunfels Stadt

oder umgekehrt Ml . v,30
„ „ „ Philippstein

oder umgekehrt Mk. 0,50
Stadt Braunfels nach Philippstem oder

umgekehrt Mk. 0,20.
Der Fahrpreis sür Kinder unter 10 Jahren beträgt

die Hälfte.
Militärfahrkarten:

Staatsbahnhof Braunfels nach Braunfels Stadt
oder umgekehrt Mk. 0,10

„ « „ Philippstein
oder umgekehrt Mk. 0,15.

Für ein Gepäckstück sind Mk. Ôlo zu zahlen.
Weilburg , den 11. März 1918.

Ernstbahn-Gesellschaft m. b. H.
Einecke.

Bekanntmachung.
Im Aufträge des Rechtsanwalts Dr. Jul . I e ss e l I.

zu Frankfurt a. M. — als einziger Erbe seiner Eltern—
wird das in der Mauerstraße Nr. 21 zu Weilburg bele-
gene auf den Namen der Eheleute Bernhard Jesfel in
Weilburg im Grundbuch von Weilburg, Band 6 Blatt 159
eingetragene ,

Wohnhaus
Flur 12 Nr. 76 am 18 . März 1918 , nachmittags
•4 Vs Uhr im Bürger Hof  zu W ei l b u r g öffentlich meist¬
bietend versteigert.

Zahlungsbedingungensowie sonst Näheres beim Un-
terzeichneten zu erfragen. ,

Weilburg , den 5. März 1918.
Daun Königlicher Notar.

Zagd-Berpachtung.
Samstag , den 23. März, nachmittags3-/, Uhr,

wird die hiesige

Gemeindejagd
tea. 250 Hektar groß) im hiesigen Gemeindehaus öffentlich
verpachtet.

Laimbach , den 6. März 1918.
Der Jagdvorfteher.

Kolb.

Birkenreißigbesen
balblang und aus gutem Reißig hergestellt. Probepack
10 Stück 8.50 Mk., 100 Stück 80 Mk. empfiehlt bei reeller
Bedienung

Peter Wiesner , Groß-Umstadt.
— Bahnstation immer genau angeben bei Bestellung. —

Braves Mädchen

Daiei -Konfemion
in sehr grosser Auswahl.

Mäntel - Jackenkleider - Blusen - Röcke
blau, schwarz und farbig , in Wolle und Seide.

Setdetutfoffe
für

Blusen - Kleider - Mäntel u. Kostüme geeignet
in vielen Preislagen n. allen Farben vorrätig.

f J * C « JCSSCl , Hoflieferant.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Betr . :Tabakrauchen jugendlicher Personen.
Personen unter 16 Jahren ist es verboten:
1. Tabak, Tabakpfeifen. Zigarren, Z'garettcn und

Zigarcttenpapierzu kaufen, oder sich tonst entgeltlich zu
verschaffen;

2. auf öffentlichen Wegen, Plätzen und Anlagen,
sowie in öffentlichen Verkehrsmitteln und in öffentlichen
Räumen zu rauchen.

3. Es ist verbalen, an Personen unter 16 Jahren
die unter 1 bczeichneten Gegenstände zu verkaufen oder im
Gewerbsbctriebe abzugcben.

4. Jeder, unter dessen Gewalt eine noch nicht 16
Jahre alte P .'rson steht, die seiner Aufsicht untergeben ist
und zu seiner Hausgenossenschaft gehört, ift verpflichtet,
sie von einer Uebcrlrctung abzuhalten.

Zuwiderhandlungen gegen diese>Polizeiverordnung
werden mit Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögens¬
falle mit entsprechender Haft bestraft.

Weilburg , den 12. März 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Anmeldungen zur Erlangung eines Angel- bezw. Ha-
menschemeS für die Zeit vom 1. April 1918 bis 31. März
1919 werden bis zum 2V. März 1918, vormittags von 9
bis 12 Uhr in dem Stadtbüro. Zimmer Nr. 4 entgegen-
genommcn. Es kommen 18 Angelscheine zu je 5 Mark
und 5 Hamenscheine zu je 9 Mark das Stück zur Aus»
gäbe. *

Falls mehr Anmeldungen staltfinden, als Scheine zur
fügung stehen, erhalten in erster Linie diejenigen Bürger
einen solchen, welche im vorigen Jahre oder vor zwei Iah-
reu keinen erhalten konnten.

Der Magistrat
I . V : ßrleubach.

Der tzaushaltmrgsplau der Stadt Weilburg für das
Rechnungsjahr 1918 liegt in der Zeit vom 11. ds. Mts.
bis 19. ds. Mts . zur Emsicht der Gemeindeangehörigen im
Stadtbüro Nr. 4 des Stadthauses, Franksurterstraße6
während der Dienststunden offen.

Weilburg. den 9. März 1918.
Der Magistrat.

Zur Ausgabe gelanat
Kunsthonig

auf Brzugsabschnitlt 14. Es entfallen:
auf die Familien bis 3 Einheiten 1 Pfund

« <i n a ^ ,, 2 „
,, ,, über 7 „ 3 „

. Der Preis beträgt 73 Pfg. pro Pfund und kann am
Freitag , den 15. v Mts , abgehott werden'

Die Geschäftsinhaber werden ersucht, die Bezugsab.
schnitte zu sammeln und unter Angabe der Familie» nebst
Eiuheiteu bis Donnerstag , de« 14. J*. Mts , mittags
12 Uhr auf Zimmer Nr. 4 des Stadhauses abzugebcn.

Lebensmitteltzelle4 *»m C - Min •1 .
Heute Mittwoch abeud geben wir in der Metz.

gerei Ehr. Kremer um 6 Uhv ,
Wurstsuppe

ab und zwar von Nr. 251- 350.
Fleischkarten sind mitzubringen.

Der Magistrat.

Möbl. Zimmer
an die Expedition.

von Fräulein zu miete» ge¬
sucht. Offerten unter 3. 225

Bekanntmachungen der Stadt
Runkel.

Alle Landsiurmpflichtigen des Jahrgangs 1900, welk
hier wohnhaft sind, haben sich Freitag abends8 Uhr
dem Bürgermeister.Amt hier zu melden.

Ruukel » den 12. März 1918.
Der Bürgermeister.

Das Aushalten auf der Straße und sonstigen Pläze
von Jugendlichen unter 17 Jahren abends nach 9 Uhri
verboten. Jede Zuwiderhandlung wird mit 30 Mark
straft.

Dir Polizeiverwaltung

Lcrndberde
empfiehlt
Eifenhandlung Zilliken Weilburg , Markt

Schmierseife.
Liefere mein vorzügliches Wasch - u « d Scheuer

mittel , welches alle Ersatzmittel an Güte und Reinigung,
kraft bei weitem übertrifft, zu dem vorgeschriebenen Höchst
preise (k  Pfd . 50 Pfg.) in 60 und 100 Pfd..Kübel, dire
an jedermann, gegen Nachnahme.

Hans Gerlach, Wetzlar
Silhöferstratze 25.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Donnerstag, den 14. März,  nachmittags 5 lihkI
PasßonSgotteSdienst(Hofpr. Scheerer .) Lieder Nr. 8t
248.

Frankfurt,  11 . März 1918.
Weizen hiesiger 20.00—00.00 Mk., Roggen 18.00-

00,00 Mk., Gerste (Ried, und Pfälzer) 17.00—00.00 Mk..
Gerste (Wetterauer) 17.00—00.00 Mk., Hafer (hiesiger!
17.00- 00.00 Mk.

empfiehlt
Wilhelm Banrhenn.

auUgaranticrt reinem deutschem
Naturhaar  in jeder Preis
läge. Transforrnationen,Halb
transformationenFrisets,feinste
saubere Knüpfarbeitcit zuver-
lässige, reelle Beratung.

"Spezial Dameusrifier-Salou.
Bert «« Weber , Ww

E. Schäler Nachfolger.
Mauerstraße 3.

kann zu Ostern in die
treten bei

Le

Otto Feldbaus ««
Schneidermeister,

- Schnanengasse 12.

Kränkln,
idatz zwei Jahre die Handel
(schule besucht hat, sucht Sie!
jung zum 1. -April.

Offerten unter E. H. an
Tüchtiges älteres eoanäV ^ ^ sstelle.

Junges,Mädchen,
das kochen und alle Hausarb.s WJVWf
fomv amb kinderlieb ist. zum,^ 8 «„ch kinderlieb
15. April nach hier aj !uc£)t.jfofort ^Fra« Dr. mev Petsch. Vietze«

Ludmigstraße 18.

Mraselseus
in Gläsern empsiehlt

Wilhelm Banrhenn.

Zn crfr. i. d. Exped

Gebrauchter weitzer

Kinderwagen
zu »erkaufen.

Heinz, Adalfstr. 1
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